
11 Jahrhundert, die Diözeſe Mexiko, die neuen Seligenvon 1926, die
Titularbistümer. Auch findet man da überſichtliche Darſtellung der
römiſchen Jubiläumsfeierlichkeiten von 1925 wie au das Verzeichnis der
auf der vatikaniſchen Miſſionsausſtellung Preisgekrönten. Wer das reich
haltige kir  *  E Jahrbuch durchblättert hat möchte C8 nicht mehr entbehren

Luxemburg Dr V Maſſarette.
19) Weltſchau des Katholizismus. Die vatikaniſche Miſſionsausſtellung

Dr und Bild Amtliche deutſche Ausgabe. München, Verlag
Dr Franz Pfeiffer 27 Hefte 16 M. 2—
Ein epochales Werk hat Uns eutſchen der umſichtige Verlag

Pfeiffer zugänglich gemacht. An ich reichlichſt. illuſtrierte Führung durch
die vatikaniſche Miſſionsausſtellung, wird einerſeits das Werk nit ſeinen
Martyrologien, mit dem Hinweis auf die Hekatomben von Prieſter⸗ Und
Ordensberufen Qn das mörderiſche Klima, mit ſeinem Einblickein das Ringen
mit den wilden oder tückiſchen Elementen der verſchiedenen Zonen
Heldenepos auf die Miſſionäre, anderſeits mit den vielen Schilderungen der
Sitten und Länder 3U Völkerkunde und nicht zuletzt mit der eſchicht
11 Een Darſtellung der einzelnen Miſſionsorden Uund kongregationen von den

ten Anfängen bis 3Um gegenwärtigen Stand zur Miſſionsgeſchichte. AN  W  edes
Heft ringt mMem Bewunderung ab Man darf pro  ezeien, daß durch
die vorliegende Publikation der Miſſionsgedanke neue kräftige mpulſe be
ommen wird

inz Rud Fattinger, Religionslehrer.
20) oOneilio Vaticano. Autore Sacerdote Hmilio Campan &,Dottore

11 Filosofia eologia, Professore di Filosofia di Eologia Dogma⸗
104 Nel Seminario Canonico Teologo della GCattedrale di Lugano.
Volume IIMma del GConcilio. Parte III. Secohda. In 80
(XVI 931) Lugano-Belinzůna 1926 Staàbilimenti Arti Grafiche
Grassi II 00 Fr

Ueber das Vatikaniſche Konzil eſitzen die eutſchen bereits I dem
1903 bis 1906 erſchienenem erke Granderaths klaſſiiſ lrbeit Cam

beſchenkt hier die Italiener nmit Mem entſprechenden Werke, das ich
würdig An die Seite des genannten Werkes reihen ann, venn man nichtſagen will, daß noch 3 übertreffen verſpricht Wir müſſen Uuns
dieſes Ausdruckes bedienen, weil Uir vorläufig nur den erſten an der
leuen Arbeit vor en o daß en ergleich 5

wiſchen beiden noch nicht
möglich iſt Jedenfalls behande hier Campana auf —— Seiten den Sto
den Granderath der auptſache nach auf 460 Seiten ſeines erſten Bandes
und m geringerem Usmaße NUL gelegentlich noch Iu den anderen 3wei An
den erledigt, o daß ampana Werk i bezug auf den mfangM dieſem Tſten
Teil der Ausführungen dem anderen weit überlegen iſt Es drängt ſich nun
von ſe die Frage auf, was von dem nhalte 3 halten ſei

In dem vorliegenden erſten Bande behandelt ampana 27⁴1 Glima
del GConeilio „wir würden agen die geiſtige Atmoſphäre esſelben oderdie
Geſamtheit der politiſchen, kulturellenund religiöſen Strömungen we
dem Konzil vorausgingen und —  2 begleiteten. Das Ergeb 1 Schil
derung dieſer Zuſtände iſt das zweier Schlachtfronten, die kam
bereit gegenüberſtehen: auf der mMen Seite die römiſ oliſche
ehre und Denkrichtung, auf der anderen Seite der religiöſe Liberalismus,
der vo  — Rationalismus genährt und gefördert, auch vielen katholiſchen
Kreiſen Eingang gefunden hatte

ius E bereits wiederholten alen !Mu Rundſchreiben, Breven,
Allokutionen und Briefen die Irrtümer der Zeit verurteiltUnd den Wider
ru ihrer nhänger hervorgerufen; NII meiſten aber hatte Er durch die



Enzyklika „Quanta Cura⸗ und den Syllabus ů vom Dezember 1864 die
Liberalen eL Richtungen V Aufregung ebracht Die egenſätze zwiſchen
den echt katholiſch denkenden Theologen und denjenigen, die ſich mehr von
dem modernen Zeitgeiſte beeinfluſſen ließen, trat immer deutlicher hervor
und erreichte bei der Ankündigung des Konzils den Höhepunkt; die Gemüter
waren da und dort bis 3Um Siedepu erhitzt So tanden ſich die zwei
Richtungen kam  erei gegenüber: das wird mM dieſem erſten an  E des
Werkes Campanas anſchaulich geſchildert.

Der Autor hat Uunſeres Erachtens den richtigen Weg 3zul Schilderung
dieſer Zuſtände gefunden Er hat es vermieden, in ſynthetiſcher Weiſe die
verſchiedenen Strömungen nach gemeinſamen Geſich

Unkten 3 gruppieren
und zeichnen. Von dem hedanken ausgehend, daß ſich die een
eſten un ihren hauptſächlichen Vertretern offenbaren, er 8 Uunternommen,
die Geſinnungen und Tätigkeiten dieſer Vertreter 3 ſchildern, welche all
mähli die Führung, ſei ES der theologiſchen Schulen, ſei ES auch der Volks
maſſen übernahmen.

Na dem EL daher verhältnismäßig kurz die Bewegung, welche ſich
außerhalb der —7 gegen das Konzil kundmachte Quf die EL reilich päter,
gelegentlich der Darlegung des Verhaltens der Andersgläubigen der päpſtlichen
Einladung gegenüber zurückkommen muß), gezeichnet, geht CEL auf die Bewegung
über, die ich innerhalb der atholiſchen Kirche ſelber ollzog Er durchgeht
an für Land Deutſchland, Frankreich, Belgien, die Schweiz, Oeſterreich
Ungarn, die Länder engliſcher Unge, ann Spanien und Italien und äßt
Un. durch dAre Darlegung der Edanken und der rührigen ätigkeit der
führenden Perſönlichkeiten der zwei entgegengeſetzten Richtungen ein Geſamt
bild des „Klimas des Konziliums“ gewinnen.

Da ſich aber der Autor nicht damit egnügt, die gerade gegebene Geiſtes—
einſtellung der betreffenden führenden Perſönli

elten 3 zeichnen, ondern
auch ihren ganzen Werdegang Udern will, bietet eLr uns von allen bedeuten
éren Männern zugleich auch eine Urze biographiſche Skizze und Charakter
zeichnung. Welche Vorarbeiten dazu notwendig waren, wie viele Lebens
beſchreibungen und Ahnliche Monographien geleſen oder doch konſultiert
verden mußten, davon kann ſich ur der einen Begriff machen, der das große
Werk Ee Der Autor hat * vermieden, nach modernem rau den
wiſſenſchaftlichen Apparat Anfange ſeines Buches oder auch mn ⁷

77

uß

zur au tellen. und dies önnte vielleicht von mancher Seite
beanſtandet verden aber die ungeheure Arbeit, die da geleiſtet wurde,
verrät ſich elbſt auf Schritt und Tritt dSer übrigens en wiſſenſchaftlichen
dα ſucht, wird ihn iun den zahlreichen Zitationen im Texte ſelber genug⸗
ſam inden Die große Beſcheidenheit des Autor
prunkt, berührt ungemein ſympatiſch , der mit ſeinem Wiſſen nicht

Der Umſtand, daß der Autor ⁰

e Lebensfkizzen und Ch arakterzeich—
Nungen M. ſein erk hinein er  0 hat 3 dem großen Umfange esſelben
nicht wenig beigetragen; dies umſomehr, weil 3ul Vervollſtändigung dieſer
Bilder manchmal auch Ereigniſſe erzählt werden, ſich auf dem Konzil

(3 Bů die Fortſetzung der Kontroverſen wiſchen Dechamp und Dupan
bder erſt nach dem Konzil ich abſpielten, wie das Verhalten der führen

den Biſchöfe der Minorität nach der Definition der päpſtlichen Unfehlbarkeit.
Vielleicht mag mancher wünſchen, daß ELl ſich Iu dieſer Beziehung kürzer e
faßt hätte Aber man. muß doch zugeben, daß ieſes Ausgreifen über eng
geſteckte Grenzen zur Vervollkommnung des Bildes ein Bedeutendes bei
räg Freilich ann man ich die Frage ſtellen, welchen Umfang der zweite
M Ausſicht geſtellte Band erreichen wird, falls auch hier die Sreigniſſe mn
ähnlicher Breite ihre Darſtellung finden ollten

eln, daß man DöllingerCampana i der Meinung, 5 ſei nicht gut geweſf
nicht zum Konzil gerufen, vielleicht bare dieſer dann vor der Kataſtrophe
bewahrt geblieben Wer kann da ſagen, was geſchehen wäre? er man

„Theol.⸗prakt. St chrift“. III 1927
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kann b⁰ die Befürchtung hegen, daf I dieſem alle die Stürme auf dem
Konzil noch viel größer geweſen wären, ohne daß für den tolzen Mann Eln
Gewinn herausgeſchaut hätte. Er hatte chon ange innerlich mit der Ichegebro Der mſtan daß E auch da Dogma derenEmpfängnisnach der Definition verwarf, läßt den Gedanken aufkommen, daß auch Emne
Berufung onzi ihn nicht zur Unterwerfung Inter das dort definierte
Dogma geführ hätte.

Der Geſamteindruck, den man nach Leſung des hat, iſt der,
daß die Verhältniſſe, nter denen das Konzil einberufen und eröffnet wurde,
IIIH

＋ ſchwierig und menſchlich gefſprochen keinen guten Erfolg
verſprachen Da euchtet aber das hehre Bild des großen Papſtes P  V  dius ILX
hinein. Mit ſeinem grenzenloſen Gottvertrauen trotzt EL allen Schweierigkeiten
Uund ruft alle Biſchöfe des geſamten Erdkreiſe ſich, mit ihnen die Heil
mittel gegen die großen der Zeit 3 eraten Un. ührt ſchließlich die
Wahrheit iege Das Ite des Werkes iſt der eichnung des
Bildes des großen Papſtes gewidmet.

Der gelehrte Autor hat hier wirklich große Arbeit geleiſtet. Man ann
ihm dazu gratulieren Uun Ugleich den Wunſch ausſprechen, daß EL uns
bald mit dem zweiten Clle ſeiner Arbeit beſchenke

A. BarbariaInnsbruck
210 2 Vie II les Oeuvres de aude Heury (1640—1723) Pa

Abbé Françgois Gaqusre Hr 8(& u 515) Paris — 19— 1 de Gigord
V 20
I Schatten ſeiner großen Zeitgenoſſen Boſſuet und Fénelon ſtehen

Iſt der treffliche aude Fleury, Kirchenhiſtoriker, Prinzenerzieher und Tom
mendatarab von Loedieu nicht o berühm geworden, Wie ſeine bedeutenden
Leiſtungen erwar ließen. Vielſeitig begabt und unermüdlich tätig, be
heryf chte 4 die antike und moderne Literatur, die kanoniſche und weltliche
RechtswiſſEnchaft die Philoſophie, Exegeſe 4  — Uund Kirchengeſ
die Pädagogik ner ihn mit Ehren.

Was bisher ehlte, Eune gründliche Darſtellung Fleurys Leben
Ull Wirken, bietet Abb' FT Gaquéère, Doftor der Philoſophie, rofeſſor
an der „Institution 34⁷Vaast“ 1 Béthune. Er Onnte dabei das von
Geiſtlichen geſſammelte Material v  5 5 ind der 1902 verſtorbene
éehemalige rofefſſor Jean.Hector Caſtaing und Abbé Auguſt Evrard, der
1915 mit 37 Jahren IM Kriege gefallen iſt

Iu Vorwor des Biſchofs Arras, Msgr. Julien, 30 dem Wert
dieſer Umfangreichen Schrift Oarme Anerkennung. In der Tat iſt 96
Monographie eines tüchtigen Gelehrten deſſen echt prieſterlicher Lebens
bande gerühmt wird freudig 3U begrüßen Allerdings kam ſeine bis 1404
reichende, zwanzigbändige einſt vielgeleſene Histoire ecctésiastique, weil
nicht frei obn Gallikanismus, päter auf den dex „War ES Eeln 9  rrtum,
Mn ̃—D Jahrhundert allikaniſche Anſichten 3 verbreiten, var dies,
man weiß, damals ziemlich verbreiteter 3  rrtum und vielleicht würden

die I Uunſeren Tagen  1den Gallikanismus Fleurys Am ſtrengſten be
Urteilen, gleich Boſſuet M denſelben verfallen ſein, wenn ſie ſeine Zeit
genoſſen geweſen baren.  170 S0 emerkt Bichof Julien, nit dem G
quèêres nach Gehalt und Form gediegenem Buche günſtige Aufnahm
bei den gebildeten Katholiken, beſonders beim CTU. wünſchen ann

Luxemburg Dr Oſef Maſſarette.
22) Hedwig die Heilige, Gräfin Andechs—Dieſſen, Herzogin IN

Schleſien und Polen Ein Zeit Ind Lebensbild, IDIM Anſchluß (Mn die
Bilderlegende des Schlackenwerther Fodex und nach alten und neueren
zerichten dargeſte dbon Elſe Pr om nitz Breslau 1926, ranz berlich


